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40. 1879.Merſeburger Kreis -lakt.
Donnerstag den 3. April.

Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 10. Februar e. bringe ich nachſtehend das mit dem verantwortlichen Stellvertreter der

Wittwe K rücke dem Schornſteinfeger Guſtav Werge bezüglich ſeiner Rechte und Pflichten den Einwohnern des platten Landes gegenüber abgeſchloſſene
Regulativ zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß das in Bezug auf die Stadt Merſeburg mit Werge abzuſchließende Regulativ ſpäter ver
öffentlicht werden wird.

Merſeburg, den 29. März 1879.
Der Königliche Landrath.

J. V. Vogt, Kreisdeputirter.
Regulativ.

S. I. Der Schornſteinfeger Guſtav Werge übernimmt als Stellvertreter der Wittwe Krücke hierſelbſt das Fegen ſämmtlicher Schornſteine und
Kamine in den Ortſchaften Atzendorf, Benkendorf, Benndorf, Blöſien, Burgliebenau, Collenbey, Corbetha, Creypau, Cröllwitz Daspig, Frank
leben Geuſa, Eöhlitzſch, Hohenweiden, Kirchfährendorf, Körbisdorf, Kötzſchen, Kriegsdorf, Lennewitz, Leung mit Ockendorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau,
Naundorf, Neukirchen, Niederbeuna, Oberbeuna, Oſtrau, Porbitz mit Poppitz, Pretzſch, Rattmannsdorf, Reipiſch. Rockendorf, Röpzig. Röſſen,
Runſtedt, Schkopau, Schladebach, Spergau, Tragarth, Trebnitz, Venenien mit Faſanerie, Wallendorf, Vorwerk Werder, Wölkau, Wuſteneutzſch,
Zſcherben und den in dieſem Bezirk belegenen Rittergütern.

F. 2. Werge unterwirft ſich der im S. 39, der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869 enthaltenen Beſtimmung, wonach es dem Er
meſſen der Königlichen Regierung freiſteht, den im S. 1. bezeichneten Kehrbezirk nach Belieben zu verkleinern, zu vergrößern oder ſonſt abzuändern, ohne
daß ihm deshalb ein Widerſpruchs oder Entſchödigungsrecht zuſteht.

F. Z. Werge verpflichtet ſich, die in der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 4. Januar 1864 (Amtsblatt de 1864,
Seite 23. und 24), welche ihm heute vorgeleſen wurde, für die Schornſteinfegermeiſter, über das Reinigen der Schornſteinröhren gegebenen Vorſchriften
genau und pünktlich zu befolgen, ſowie ferner die Schornſteine in den Wohngebäuden alljährlich vierma!, die Eſſen der Backöfen Brauereien und
Brennereien hingegen alljährlich ſechsmal gründlich zu fegen, oder durch ſeine Leute unter ſeiner Verantwortlichkeit fegen zu laſſen die hierbei von
ihm oder ſeinen Leuten entdeckten Mängel an den Eſſen, Kaminen Schläuchen Röhren und dergleichen Anlagen, wodurch Feuersgefahr entſtehen
könnte, ſofort der betreffenden Polizeibehörde oder dem Kreislandrathe reſp. Amtsvorſteher zur Anzeige zu bringen und ſich auch außerdem auf jedes
maliges Verlangen der Ortsbehörde, wenn dieſe es für nothwendig erachten ſollte, zum Fegen der Schornſteine perſönlich einzufinden.

S. A. Wenn von Polizeiwegen jährliche Eſſenreviſionen oder Feuerviſitationen angeordnet werden hat Werge denſelben beizuwohnen und
wenn in ſeinem Bezirk Feuer entſteht, muß er ſich mit einigen ſeiner Leute ſofort nach der Brandſtätte begeben und alle nur mögliche Hülfe leiſten.

F. S. Das Fegen der Eſſen muß den Hauseigenthümern oder deren Stellvertretern durch den Schornſteinfeger oder ſeine Leute wenigſtens
einen Tag vorher angekündigt werden.

Widerſprüche oder Weigerungen Seitens der Hauswirthe oder Hausbewohner können und dürfen nicht berückſichtigt werden. Dagegen iſt der
2c. Werge verpflichtet, ſich ſo einzurichten daß das Fegen der Schornſteine 2e. in den Wohnhäuſern während der Ernte und namentlich in den Monaten
Auguſt und September in der Regel nicht vorgenommen wird.

S. G. Jeder Hauseigenthümer reſp. deſſen Stellvertreter hält zu ſeiner Legitimation ein Buch, worin der Eſſenkehrer den Tag der erfolgten
Reiyigung und die Zahl der gekehrten Eſſen und Kamine deutlich vermerkt.

S. 7. Der c. Werge muß ſeine Leute (Beſellen und Lehrlinge) in Bezug auf das Reinigen der Eſſen, ſowie rückſichtlich der vollſtändigen
Exfüllung des gegenwärtigen Uebereinkommens überhaupt in allen Stücken vertreten und wird wegen etwaiger Vernachläſſigungen, es mögen ſolche ihm
ſelbſt oder ſeinen Leuten zur Laſt fallen, vorbehaltlich aller Entſchädigungsanſprüche Seitens der Hauseigenthümer oder Pächter auf desfallſige Anzeigen
vom Kreislandrath mit Ordnungsſtrafe bis zu 15 Mark belegt, muß ſich auch gefallen laſſen wenn bei fortgeſetzter Nachläſſigkeit oder Unzuverläſſig-
keit ihm der übertragene Kehrbezirk nach dreimonatlicher Kündigung wieder entzogen wird. Auch in dieſem Falle ſteht dem 2c. Werge ein Entſchädigungs-
anſpruch nicht zu, vielmehr entſagt derſelbe einem ſolchen hierdurch ausdrücklich.

F. S. Die zum Kehren der Eſſen erforderlichen Beſen hat der Schornſteinfeger Werge auf ſeine eigene Koſten zu halten und werden von
ſeinen Leuten mit zur Stelle gebracht daſſelbe iſt der Fall mit den zum Reinigen der ruſſiſchen Eſſen erforderlichen Geräthſchaften. Dafür darf dem
Hausbeſitzer oder Pächter unter keinem Vorwande irgend etwas abverlangt werden. Dagegen ſind die Letzteren verpflichtet, die erforderlichen Leitern den
Schornſteinfegern unentgeltlich zu halten oder demſelben beim Reinigen der Eſſen zu ſtellen.

F. 9. Die Lohnſätze, welche für das Reinigen der Eſſen dem 2e. Werge jedesmal von dem Hauswirth oder ſeinem Stellvertreter zu ent
richten ſind, ſind in Gemäßheit des S. 77 der Reichsgewerbeordnung vom 21, Juni 1869 von dem Kreislandrath mit Zuſtimmung des 2e. Werge
in folgender Weiſe feſtgeſetzt:

a. für das Fegen reſp. Reinigen eines beſteigbaren oder eines ruſſiſchen Schornſteines:
aa. in einem einſtöckigen Hauſe 13 Pf.,
bb. in einem zwei und mehrſtöckigen 20 Pf.,

b. für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins
aa. in einem einſtöckigen Hauſe 50 Pf.,
bb. in einem zweiſtöckigen Hauſe 75 Pf.
ee. in einem drei- und mehrſtöckigem Hauſe 1 Mark.

Kamine mit den zugehörigen Schornſteinröhren, welche erſt von einem der oberen Stockwerke des Gebäudes ausgehen werden dabei ſo berechnet, daß
die unteren Stockwerke, durch welche dieſelben nicht führen nicht mitgezählt werden ſo daß z. B. ein Kamin mit zugehörigem Schornſteinrohr, oder
ein ruſſiſcher Schornſtein, welcher erſt in dem 3. Stockwerk eines 3ſtöckigen oder in dem 2. Stockwerk eines 2ſtöckigen Hauſes anfängt dem Schorn
ſteine in einem 1 ſtöckigen reſp. wenn er in dem 2. Stockwerke eines 3 ſtöckigen Hauſes anfängt, dem Schornſteine eines 2ſtöckigen Hauſes gleichgeſtellt wird.

S. 10. Die Bezahlung der in vorſtehenden Paragraphen feſtgeſetzten Lohnſätze für Armenhäuſer und Communalgebäude erhält Werge aus
der Armenkaſſe reſp. der Gemeindekaſſe des betreffenden Orts.

g. 11. Das gegenwärtige Uebereinkommen ganz aufzuheben oder zu verändern, ſteht lediglich dem Kreislandrath zu und kann auf den ein
ſeitigen Antrag des Schornſteinfegers Werge daran nichts geändert werden. Hält der Kreislandrath die Auflöſung oder eine Abänderung des Ueber
einkommens nach ſeinem Ermeſſen für nöthig, ſo wird derſelbe dies dem 2c. Werge vier Wochen vorher ankündigen.

Den Herren Gutevorſtehern und Ortsrichtern der nachſtehend bezeichneten Ortſchaften werden die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzten
Heberollen der Grund und Gebäudeſteuer für das Jahr 1879,80 in den nächſten Tagen durch die Amtsboten reſp. durch die Poſt zugeſandt werden,
t weiſe die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, die Heberollen 8 Tage zur Einſicht der Steuerpflichtigen auszulegen und demnächſt nach Auf

ellung des Hebemanuals an das Königliche Kataſteramt hierſelbſt ſpäteſtens bis zum 20. April e. einzureichen.
Gleichzeitig mache ich die Gemeinde und Gutsvorſtände ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die in der Heberolle feſtgeſtellte Gebäudeſteuer

nur das Soll für Jahre darſtellt und bis zum 31. December d. J. erhoben bezw. an die Kreiskaſſe abgeführt ſein muß und daß für die Zeit vom
1. Januar bis 31. März 1880 das Gebäudeſteuer Soll ſpäter feſtgeſetzt und mitgetheilt werden wird.

1) Dehlitz a./S. Gem., 2) Ellerbach Gem., 3) Geuſa Gem., 4) Kleingoddula Gem., 5) Kleingoddula Gut, 6) Großgöhren Gem., 7) Groß-
örſchen Gem., 8) Großlehna Gem., 9) Kötzſchau Gem., 10) Kötzſchen Gem., 11) Paſſendorf Angersdorf Gem., 12) Pretzſch Gem., 13) SchlettauCen, 14) Schweßwitz Gem., 15) Söſſen Gem 16) Trebnitz Gem., 17) Unter r Gut, 18) Wüſteneutzſch Gem., 19) Zitzſchen Gem., 20)

Corbetha Gem., 21) Cröllwitz Gem., 22) Döhlen Gem., 23) Knapendorf Gem., 24) Lauchſtädt Gem., 25) NaundorfRottmannsdorf Gem., 26)
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Merſeburg, den 29, März 1879.

Niederclobicau Gem., 27) Oſtrau Lennewitz Gem., 28) Peißen Gem., 29) Porbitz Poppitz Gem., 30) Schadendorf Gem., 31) Spergau Gem.,
32) Unterkriegſtäät Gem., 33) Zſcherneddel Gem., 34) Merſeburg Gem.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Briefverkehr mit Chili und Peru.
Für den Verkehr mit Chili und Peru kommen zum 1. April die Vereinsportoſätze (20 Pf. für frankirte Briefe u. ſ. w.) vorläufig nur bei

der Beförderung mit deutſchen Schiffen über Hamburg und durch die Magellanſtraße in Anwendung. Bei der Beförderung auf andern Wegen (Eng
land 2c.) unterliegen die Briefſendungen, bis dahin daß die Vertrags Ratificationen von Chili und Peru eingegangen ſein werden demſelben Tarife,
welcher allgemein für den Verkehr mit den noch nicht zum Weltpoſtverein gehörigen Ländern feſtgeſetzt iſt (60 Pf. für frankirte Briefe u. ſ. w.). Die
Sendungen ſind ſtets vom Abſender zu frankiren. Einſchreibbriefe ſind vorläufig nicht zuläſſig.

Der General Poſtmeiſter.
Stephan.

Berlin VV., den 30. März 1879.

Die auf Montag den 7. April d. J. anberaumte

Mole- Auctöon
in der hieſigen Rittergutswaldung wird erſt

Dienstag den S. April C.
und zwar für Brennholz um 9, für Nutzholz um 112 Uhr abge-
halten.

Schkopau, den 2. April 1879. Reinhardt, Förſter.

Ein größeres Logis iſt per 1. Juli a. e. zu vermiethen za erfragen
an der Geiſel 1.

Die zweite Etage meines Hauſes iſt zu vermiethen und am 1. Juli

zu beziehen Louis Lindenlaub.
Eine kleinere Wohnung in der Gotthardtsſtraße iſt zu vermiethen und

ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen bei Herrn C. Böttger,
Firma Gebr. Schwarz.

Nutz- und Brennholz- Auction.
Rittergut Löpitz verkauft Montag den 7. April Vorm.

9 Ahr, in öffentlicher meiſtbietender Auction junge Eichen Eſchen und
Rüſtern, Stellmacherholz, ingleichen Sorten ſtarke Stammabſchnitte, 20
weißpappelne Stammabſchnitte. ſowie Kopf und Abraum Brennholz.

200 Schock Reifſtäbe u.
40 Schock Korbweiden, 1 u. 2jährig,

friſch geſchnitten, ſind im Ganzen oder Einzelnen zu verkaufen auf dem
Rittergute Wengelsdorf bei Corbetha.

Stadtfeld- Verkauf. Die dem Chauſſeeaufſeher Zimmermann
zugehörigen am Leunger Chauſſeehauſe hierſelbſt gelegenen 2 kleinen Feld
pläne von zuſammen ca. 1 Morgen ſollen Dienstag den S. April
e., Nachmittags 4 Uhr, im Thüringer Hofe hierſelbſt
meiſtbietend verkauft werden wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg den 2. April 1879.
A. RNindfleiſch, Kr. Auct. Comm. i. A.

Wobiliar u. Leinwand- ekc. Vaaren-
Zuckion in Merſeburg. Sonnabend den
5. April, von Vormittags 9 Uhr an, ſollen äm
hiesigen Rathskellersaale div. Möbel, darunter 1A großes
Eckyopha wit Stuhl, 1 Schreibtiſch u. dgl. mehr, ſowie ge
ſchäftsaufgabehalber 6 Dtzd theils leinene, theils halbleinene
Taſchentücher, 25 Stück halbwoll. Kleiderſtoffe, 20 Stück
Blaudruck und 40 Stück div. Reſter Sammet, Bazxchent,
Futterzeuge 2e. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. März 1879.
A. Rindfleiſch Kreis Auct. Commiſſar.

Nutz- und Brennholz- Auction.
Die im Januar beabſichtigte Holzauction findet nunmehr

Sonnabend den 5. Zpril, Nachmittags 2 Ahr,
in meinem Gartengrundſtück gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

G. Burkhardt.

In meinem Hauſe iſt die 2. Etage zum 1. April d. J. zu vermiethen.
O. Kieselbach.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Breiteſtraße, iſt eine Etage, beſtehend aus 3 Stuben,

verſchiedenen Kammern, Küche, Keller, Waſchhaus und Mitbenutzung des
Gartens zu vermiethen und Johannis zu beziehen.

Merſeburg, den 23. März 1879. Gelbert, Actuar.
Eine möblirte Stube iſt an einen einzelnen Herrn

(mit oder ohne Beköſtigung) zum I. oder 15. Mai zu
vermiethen Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein Logis, beſtehend aus einer größeren und einer kleineren Stube,
r und Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen Oberbreiteſtraße
Nr. 15.

Zwei Familien Logis ſind zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Sand 21.

Gr. Ritterſtraße 19. iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen und
zu Johannis zu beziehen.

Eine Wohnung für 150 Mark iſt zu vermiethen Markt 35.
Die bisher vom Herrn Kataſter Secretair Hartmann bewohnte obere

Etage iſt von jetzt ab anderweitig zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Näheres zu erfragen Weißenfelſer Str. 4

Eine Wohnung iſt an ruhige Leute zu vermiethen und I. Juli zu
beziehen Brühl 18. Preis 22 Thlr.

Auch iſt daſelbſt eine Stube an 1 oder 2 Herren ſogleich zu vermiethen.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben Stubenkammer nebſt Kochſtube,

Holz, Torf und Kellergelaß Mitbenutzung eines kleinen Gartens ſteht
im neuen Anbau an der Bahn per 1. Juli oder früher zu vermiethen
zu erfragen große Ritterſtraße 1A.

Ein kleines Familienlogis mit Zubehör, im Preiſe von Rmk. 75,00,
iſt in meinem Hauſe an der Stadtkirche Nr. 3. ſofort zu vermiethen.

Philipp Gaab.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 3 Kammern Küche und

Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtr. 29.
Saalſtraße Nr. 12. iſt ein Logis, beſtehend aus Stube mit

2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör, von jetzt zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen.Röſſen, den 2. April 1879.

e

Maſt-Hammel- Auction.
Auf Rittergut Geuſa bei Merſeburg ſollen Montag den 7.

April, Nachmittags 2 Uhr, 150 bis 200 fette Hammel, in
Partien zu 4 bis 5 Stück, meiſtbietend verkauft werden. Das Vieh kann
bis Ende April ſtehen bleiben. Bedingungen im Termin.

e g Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf kl. Ritter-
ſtraße Nr. 2

in Schlachreſchwein iſt zu verkaufen Unteraltenburg Nr. 38.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen bei
Walker in Kötzſchen.

Eine in gutem Zuſtande erhaltene Nähmaſchine (Wehler Wilſon) mit
Zubehör iſt preiswürdig zu verkaufen gr. Ritterſtraße Nr. 11, 1 Tr.

reßkohlenſteine hat im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen
F. Beyer Bahnhofäeſtraße 3.

Beſtellungen werden jederzeit angenommen.
Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube nebſt Kammer zu vermiethen.

Maus verkauf.
Ein in beſter Geſchäftslage zu jedem Geſchäft paſſendes Haus iſt zu

verkaufen und kann ſofort übernommen werden. Anzahlung ſehr gering.
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Acht Schock gutes Langſtroh iſt zu verkaufen Niederclobigkan 24.

e

e A. e

Circa 3 Schock hochſtämmige veredelle Roſen, ſowie verſchiedene
Sorten frühzeitige Bohnen hat noch zu verkaufen

Kurth, Unteraltenburg.
Ein Partie gut erhaltene Waſchgefäße (Fäſſer u. dergl.) ſteht wegen

Mangel an Raum preiswerth zu verkaufen Unteraltenburg 54, 1 Treppe.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und den I. Juli zu beziehen
auch ſuche ich eine Frau zum Graben.

Wittwe Tille, Halleſche Straße 9.
Ein Logis, beſtehend aus 2 bis 3 Stuben nebſt Zubehor, iſt zu

vermiethen bei H Pfeiffer Sand Nr. 2.
Das herrſchaftliche Logis mit allem Zubehör Unteraltenburg Nr.

43. iſt Familien Verhältniſſe halber anderweit zu vermiethen und I. Oe-
tober zu beziehen.

Eine kleine Stube iſt zu vermiethen Vorwerk Nr. 21.
Ein Laden mit Wohnung, jetzt vom Juwelier Herrn Straßburger

bewohnt, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtr. 29.

I.
Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen daß Herr

Bruno Teuſcher mein Colonialwaaren Detailgeſchäft am heutigen
Tage käuflich übernimmt und bitte ich, das mir in ſo reichem Maße ge
ſchenkte Vertrauen für welches ich aufrichtig danke auf meinen Nachfolger
zu übertragen.

Merſeburg den 1. April 1879.
Hochachtend

Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend bitte ich, daß meinem
Herren Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen
und werde ſtets bemüht ſein, daſſelbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen.

Merſeburg, den 1. April 1879.
Hochachtungsvoll Bruno Teuſcher.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie ſucht in einer größeren
Landwirthſchaft oder in einer bürgerlichen Familie Merſeburgs oder deſſen
nächſter Nähe Stellung. Offerten nebſt Beifügung der Penſions 2c. Be
dingungen werden unter H. poſtlagernd Aſchersleben erbeten,

Friedrich Vraun.
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8. Entenplan 8.
empfingen zur Frühjahr Sommerſaiſon alle Neuheiten in Herren Knaben u. Kinderhüten, Seiden-
(Cylinder), Silz-, Stoff-, Loden-, ſeinen u. Strohhüten, ſo auch in Herren Knaben- u Kinder
mützen, alle Neuheiten, größte Auswahl und billigſte Preiſe.

e Für on rmempfehlen Hüte, Mützen, Handſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen, äußerſt billig.
Strohhüte werden gewaſchen und moderniſirt.
Alle Beſtellungen und Reparaturen vorſtehender Waaren werden angenommen und beſtens ausgeführt.

B. Oh en.
G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 1415,

Conditorei und Kuchenbächkerei,
empfiehlt:

CcacuO, Ohocolude und Ohocoludenpatver
S aus der Fabrik von Ph. Suchard in Neuchätel,ſowie eigenes Fabrikat in unverfälſchter Waare und verſchiedenſter Qualität, beſonders mache auf Stücken-Choeg lade p. Pfd. 1 Mark

und 1 Mark 20 Pf. guferkſam.
Die Fabrikate von Ph. Suchard verkaufe zu Original- Preiſen.

Sächſiſch Charingiſche Actien- geſellſchaft für Praunkohlen-Verwerthung
z Halle a. c. S.Laut Verwaltungéraths Beſchluß ſoll in dieſem Jahre der Reſtbetrag des im Jahre 1872 aufgenommenen Prioritäts Obligationen Anlehens

zurückgezahlt werden,

Wir rufen deshalb diejenigen begebenen Obligationen welche durch die Verlooſung der Vorjahre nicht bereits zur Tilgung gekommen ſind zur
Rückzahlung hiermit auf.

Es ſind von
Serie 3. Nr. 51. bis 75., Serie 5. Nr. 101. bis 125., Serie 6. Nr. 126. bis 150., Serie 7. Nr. 151. bis 175., Serie 8. Nr.
176. bis 200., Serie 13. Nr. 301. bis 325, Serie 14. Nr. 326. bis 350., Serie 16 Nr. 376 bis 388., Serie 23. Nr. 551.

bis 575., Serie 25. Nr. 601. bis 625, Serie 28. Nr. 676. bis 700., Serie 31. Nr. 751. bis 775., Serie 32. Nr. 776. bis 800.
Die Einköſung hat planmäßig vom 1. Juli a. c ab zum Nennwerthe von 600 Mark pro Stück an unſerer Hauptkaſſe hier zu erfolgen.
Mit den Obligationen ſind zugleich die Talons und die noch nicht fälligen Coupons einzuliefern widrigenfalls der Betrag der letzteren von

dem Capitale gekürzt wird. Mit dem 1. Juli a. e. hört die Verzinſung der gekündigten Obligationen auf.
Von vorjähriger Verlooſung ſind die

Nummern 207 bis 211., 352., 726.
noch rückſtändig.

Halle a. d. S., den 1. April 1879.
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Die Direetion.
Kuhlow.

s Jeschatts- VorlegungConfirmation CGeschatfts Vorlegung

Heſang
Päücher, Wintergartenſtraße Nr. 7, 2

empfiehlt

Eiſerne Gartenbänke, Eiſerne
Gartenſtühle, Eiſerne Gartenſeſſel, c

S e Eiſerne Gartentiſche, Eiſerne Sc ut C dauer haft (7 Geleite r nEiſerne W Eiſerne Sgebunden Blumentopfſtänder, Eiſerne Waſch 3

d e 2 aſchenſchränke, Eiſerne Fliein feiner n einfacher e ehe Elſerne Scitcaſenen;
Ausſtattung als Specialität-Pollſtänd. Wirthſchafts- Einrichtungen.

Einem geehrten muſikaliſchen Publikum erlaube ich mir meine ſehr
reichhaltige

Leihanſtalt für Muſik,
welcher jederzeit die neueſten Erſcheinungen der muſikaliſchen
Literatur ſofort eingereiht werden angelegentlichſt zu empfehlen.

Proſpecte, ſowie bei Jahresabonnement Haupteatalog der Leih
anſtalt gratis.

Puhbst,
Leipzig, Neumarkt 13.

auf die am 3 u. 4. c. zur Subſerip-Ze ichnung ſerip

empfiehlt billigſt
Gustav Lots.

Albert Grillo,
Burgſtraße 12,,

empfiehlt ſein Lager von PPosamentir-,
Tapisserie-, Woll- u. Weiss wanaren
bei billigſter, reeller Bedienung.

Sumpathfe- u.Alle Verſchläge, Gicht, rheumatiſches Reiſen Geſchwulſte, Krampf-
und Magenleiden, ſowie Bleich- und Gelbſucht, Flechten, Scropheln,
Kopfſchwindel und Veitstanz werden bald curirt.

Am Sonnabend den 7 r r r Gaſthof zum rothen
von früh 8 Uhr bis r zu ſprechen.Dir ar e ne W. Jahn aus Halle a /S.

4 unkündbaren Central Pfandbriefe
der Preuss. Central Boden Credit- Actien-

Bank in Berlin
Friedrich Schultze,

Bankgeſchäft.

nehme ich entgegen.
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Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
20 30 Geld- u. Arbeitserſparniß.

Das Packet Ko.) AO Pf.
e h

A. Mecklenburgs Wohlriechendes

c Seifenmehl,
Leipzig Georgenſtraße 15k.
5 En gros G en detail.Beſtes, billigſtes und unſchädlichſtes

S Wasch- und Reinigungsmittel.S Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt.

Vnechädlichkeit garantirt
Niederlagen in Merseburg

bei Guſtav Elbe und J C. Angermann (Neumarkt)
Horſtmann'ſche Schwerkraftmaſchine.

Die Ausſtellung iſt heute Dienstag Vormittag in der Kaiser
Wiülhelms Halle eröffnet. Beſichtigungszeit täglich von Vor-
mittags 10 bis Abends 7 Uhr.

Billets bei Herrn Wieſe 40 Pf., an der Kaſſe 50 Pf.
Nach 7 Uhr Abends bleibt das Lokal ausſchließlich für die Herren

Techniker reſervirt und werden techniſche Vereine von außerhalb welche das
Lokal bei Tage für ſich reſervirt zu haben wünſchen um geneigte rechtzeitige
Nachricht gebeten.

Pürger- Verein für ſtädt. Jntereſſen.
Verſammlung Donnerstag den 3. April e., Abends 8 Ahr,

im Tivoli.Tages-Ordnung:
Beſprechung

1) wegen Gründung eines Vereins gegen Hausbettelei
2) wegen Aufſtellung eines Fragekaſtens;
3) über den ſtädtiſchen Etat;
4) wegen Theilnahme von Nichtmitgliedern (Gäſten) an den Verſammlungen
5) über die Frage, ob ein Bedürfniß vorliegt, die Anſchaffung einer

öffentlichen Waage auf ſtädtiſche Koſten anzuregen.
Der Norſtand.

Gesang- Verein.Freitag den A. April, 7 Uhr,
in der Mafser V älhelms- Falle

C oncert.1) Sinfonie, Es dur von Mozart.
2) Frühling und Sommer aus: Die Jahreszeiten, Oratorium v. Haydn,

Soliſten: Frl. Marianne Meyer, Hr. Domſänger J. Schmock
aus Berlin, Herr Schön von hier.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei Hrn. Wieſe.
Hauptprobe Donnerstag, für die Jahreszeiten pünktlich um 7 Uhr

(nicht 7 Der Vorſtand des Geſang Vereins.
Neuer Consum- Verein, e. C.

Sonntag den 6. April werden die Marken bis zur vollen Mark
von Vormittags 8 bis Nachmittags 5 Uhr Mühlberg Nr. 8. abgegeben.

Der Vorſtand.

Buntpapierfärber.
Eine echte Eichorienfabrik ſucht, für ihre Papiere zu färben, einen

ſoliden, tüchtigen
Bl erkfährer.Gute dauernde Stellung bei freier Wohnung. Gefl. Offerten werden

erbeten unter A. T. S. 289 poſtlagernd Leipzig.

Solide, tüchtige Agenten
für den Verkauf von Staateprämieanlehens Looſen gegen monatliche
Abbezahlung von einer ſeit Jahren beſtehenden und geachteten Bank-
firma zu engagiren geſucht. Günſtige Proviſionsſätze. Offerten
sub T. 7981. an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Friedrich Dautz, Schmiedemeiſter,

am Sigxtithor.

Einen Lehrling ſucht Bernhardt, Tapezirer.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Dienſtmädchen für Küche und

Haus, am liebſten von Auswärts ſucht per 1. Mai

Schmaleſtr. 9. Frau R Ortmann.
Einen Lehrling ſucht der Schneidermſtr. Schmidt

in Lauchſtädt.
Ein fleißiges Hausmädchen wird ſofort geſucht

Rittergut Creypau.

W
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Vakerländiſcher Frauen Perein.
Jm Anſchluß an unſre in den letzten Numern dieſes Blattes veröffent

lichte Bitte um Betheiligung an der Sammlung für die goldene Hochzeit
unſeres geliebten Herrſcherpaares, erwähnen wir noch beſonders daß die
Gaben dazu nach Art der „Wilhe msſpende“ auch im kleinſten
Betrage mit herzlichem Dank entgegen genommen werden daß aber der
Kreis der Geber über die Grenzen unſeres Vereins hinaus, ſich hoffentlich
aus allen Schichten unſerer Mitbürger bilden wird.

Unſer Einſammler, der Domwecker Möbius, iſt beauftragt, bei
Einziehung der nächſten Quartalbeiträge eine Büchſe mitzuführen zur Auf-
nahme der Gaben unſerer Vereinsmitglieder. Nichtmitglieder dagegen
werden gebeten ihre Gaben bei einem unſerer Vorſtandsmitglieder einreichen
u wollen.

Der Totalertrag der Sammlung wird ſeiner Zeit bekannt gemacht
werden.

Der Zweck derſelben iſt wohl genügend bekannt: ſie ſoll unſrer hoch
verehrten Kaiſerin an ihrem Jubeltage die Freude gewähren neue Anſtalten
ins Leben rufen oder ſchon beſtehende feſter begründen zu können, welche
den Nothleidenden dienen und ihnen zu Hülfe und Segen gereichen.

Der Vorstand
des vaterländischen Frauen- Vereins.

Geübte Arbeiterinnen auf Damen Paletots und Kaiſermäntel
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung bei

Philipp Gaab.

Verloren wurde Montag Abend auf der Holleſchen Straße von der
Möorienſtraße bis zur Nußbaum Allee eine Lorgnette mit Griff von Schild
patt. Abzugeben Halleſche Str 2., part.

Jch warne hiermit Jedermann auf meinen Namen etwas zu borgen,
indem ich keine Zahlung leiſten werde.

Großgoddulg. Ferd. Wacker.
Domkirche: Freitag den A. April, Abends 6 Uhr,

Paſſions-Gottesdienſt. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Paſſions-

Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Aus der Provinz und Umgegend
In dieſen Tagen trug ſich bei Niemberg ein Unglücksfall zu, der wiederum

zur Vorſicht beim Gebrauch von Schußwaffen mahnt. Der junge Oekonom
K. in H. ſtand im Begriff, nach Tauben zu ſchießen. Jndem er nun
das Gewehr probirte, flog ein Splitterchen des Zündhütchens dem jungen
K. ins Geſicht, drang aber unglücklicher Weiſe in der Nähe der Pupille
in das eine Auge, das infolge deſſen nunmehr herausgenommen worden
iſt. Der Dienſtknecht Karl Bernhardt aus Halle wurde geſtern
zwiſchen Mötzlich und Halle von ſeinem eigenen Geſchirr überfahren. Die
Verletzungen des Verunglückten, der nach der königl. Klinik in Halle
geſchafft wurde, ſind lebensgefährliche.

Aus dem Saalkreiſe, den 28. März. Die Saale iſt nun
wieder zurückgetreten in ihre Ufer, ſo daß auch an den tiefern Rändern
die Wege und Stege wieder frei geworden ſind. Man ſieht recht hübſchen
Verkehr in dem der Sakifffahrt; beſonders wird viel Porzellanerde verladen
und zu den fernliegenden Fabriken bis nach Stettin gefahren. Der
anhaltende kalte Morgenwind hatte die Wieſen ſo dürr gemacht, daß ſie
mehr ein winterliches als ein frühlingsgemäßes Ausſehen haben, auch
die Saaten der Felder, welche, da ſie bei der Trockenheit des vorigen
Herbſtes ſo ſpät geſät wurden, noch im Allgemeinen zart ſind, ſehen
recht leidend aus.

Naumburg. Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Jäger
bataillons haben ſich am 16. v. M. zwei Jäger der 3. Compagnie ohne
Urlaub entfernt und werden, da ſie bis jetzt nicht zurückgekehrt ſind, ſteck
brieflich verfolgt.

Der Einwohner Donndorf in Wilsdorf bei Dornburg iſt in der
Nacht vom 23. zum 24. v. M. in ſeinem Bette überfallen, mit einem
Hammer am Kopfe erheblich verletzt und nur dadurch gerettet worden,
daß der etwas lockere Hammerkopf vom Stiele abflog. Der Thäter iſt
noch nicht ermittelt.

(Vom Harze.) Der überaus ſtrenge Winter hat unter dem Wild
beſtande des Harzes arg aufgeräumt, denn nur in den Bezirken einiger
Oberförſter ſind Futterplätze für das hungrige Vieh hergerichtet worden.
Es ſind daher in der letzten Zeit zahlreiche krepirte Rehe aufgefunden
worden. Auch Wilddiebe haben die Hinfälligkeit des ermatteten Wildes
benutzt, um es zu fangen und zu verwerthen. Einige Jahre der größten
Schonung werden erforderlich ſein, um den Wildbeſtand einigermaßen
wieder auf die frühere Höhe zu bringen.

Schmiedeberg. Am vergangenen Freitag Vormittag 10 Uhr
kaum im Poſtgebäude (das Zimmermeiſter Crucius'ſches Haus) hier Feuer
im Dachraum aus bisher noch nicht ermittelten Gründen aus und
brannte das Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die Poſt
ſachen wurden gerettet, die Telegraphenſtation war bereits am 29. März
Abends wieder eröffnet und eine Unterbrechung bei der Poſt hat faſt gar

nicht ſtattgefunden. (Wittenb. Kr.-Bl.)Vermiſchtes.

Hamburg. (Ankunft von Feuerländern aviſirt.) Herr Karl Hagen
beck, welcher es ſich ſeit den letzten Jahren zur Aufgabe gemacht, den
B wohnern Europa's Gelegenheit zu geben, ihre Kenntniſſe im Anthro-
pologiſchen zu erweitern, er, der zu verſchiedenen Malen Nubier, Eskimos,
Lappländer 2c. zu bewegen wußte, ihre heimiſchen Gefilde zu verlaſſen
und ſich den ſtaunenden Augen civiliſirter Menſchenkinder zu präſentiren,
hat es zu ermöglichen verſtanden, eine Geſellſchaft Feuerländer oder
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Peſcheräh von der Südſpitze Amerika's her nach Europa zu transloziren.
Nach einer hier eingetroffenen Depeſche aus Montevideo nebenbei be
merkt, ein koſtſpieliges Ding, da jedes ihrer Worte mit 30 Mark honorirt
werden muß ſind die Feuerländer bereits unterwegs und 'werden,
beladen mit Jagd, Fang und Hausgeräthen, vorausſich lich in eireca
4 Wochen hierſelbſt eintreffen. Die Peſcheräh bewohnen eine an der
Südſpitze von Südamerika gelegene, vom Feſtlande durch die Magel
haensſtraße getrennte Jnſelgruppe, gehören zur amerikaniſchen Race und
ſtehen auf der unterſten Stufe der Cultur. Daniel nennt ſie das ſtumpf-
ſinnigſte Nomadenvolk, die Eskimos des Südens, und thut ihnen hier-
durch allzuviel Ehre an, da die Eskimos des Nordens bekanntermaßen
auf einer ganz achtbaren Culturſtufe ſtehen Es giebt gegenwärtig
ſchwerlich mehr als 5000 Peſcheräh. Sie ſind kaum 1 Meter hoch,
von dunkel -ſchmutziger Kupferfarbe, und bilden ein in mehrere Stämme
zerfallendes Volk. Sie kennen keinerlei ſtaatliche Form, ziehen ohne
Häuptlinge unſtät an der Küſte umher, leben von Fiſchen, Schaalthieren,
Schwämmen und Beeren, auch von den Leichen von Seehunden und
Walfiſchen, und ſchrecken im Nothfalle vor Menſchenfreſſerei nicht zurück.
Jhre Sprache beſteht überwiegend aus rauhen, kurz ausgeſtoßenen
Kehltönen.

Straßburg, 23. März. Von der ganz richtigen Ueberzeugung
geleitet, daß es hauptſächlich die Jugend iſt, in deren Herzen die Liebe
zu Kaiſer und Reich bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit geweckt und
gefördert werden muß wurden anläßlich des kaiſerlichen Geburtsfeſtes in
den verſchiedenen Schulen entſprechende Feierlichkeiten veranſtaltet. Jch
wohnte einer ſolchen in der Realſchule an, wo ein elſäſſiſcher Lehrer in
begeiſterter Weiſe das Thema behandelte: „Unſer Kaiſer iſt der Vater
des eine Familie bildenden deutſchen Volkes und er wendet ſeine Sorge
ganz beſonders ſeinen Kindern in Elaß-Lothringen zu, weil dieſe ja ſo
lange in der Fremde waren.“ Die öffentlichen ſowie ziemlich viele
Privatgebäude prangten im Flaggenſchmuck und das abgebrannte Feuer-
werk, wie die große Panade hatte eine außerordentlich zahlreiche Volks-
menge aus Stadt und Land herbeigezogen. Es waren zur Parade com-
mandirt zwei preußiſche Jnfanterieregimenter (Nr. 25. und 47.), ferner
das württembergiſche (Nr. 126.) und das ſächſiſche Jnfanterieregiment
(Nr. 105.), dann das preußiſche Artillerieregiment Nr. 15., das badiſche
Pionierbataillon Nr. 14., das ſchleswig holſteiniſche Ulanenregiment und
ein Trainbataillon. Bei dem Feſteſſen, an welchem ſich, wie mir mit-
getheilt wird, auch mehrere hieſige Bürger betheiligten brachte Herr
Oberpräſident v. Möller den Trinkſpruch des Tag s aus.

Notenfälſchungen. Jn den letzten Tagen ſind in Berlin
ſo viele falſche Reichskaſſenſcheine über 50 Mark in Umlauf
geſetzt worden daß das Publikum, um ſich vor Verluſten zu ſchützen,
nicht vorſichtig genug bei der Annahme von 50 Marfſcheinen verfahren
kann. Die hauptſächlichſten Merkmale dieſer Falſifikate ſind folgende:
Das Papier der echten Scheine iſt um ein geringeres kleiner, das Panzer-
hemd der rechtſeitigen Figur reicht bei den echten Scheinen bis zum
Halſe, während daſſelbe bei den unechten Scheinen nur bis zur Mitte
des betreffenden Flügels geht; die Linien der Schraffirung des rechten
Fußes der rechtſettigen Figur ſind bei den Falſifikaten weiter von
einander als bei den echten Scheinen, auch fehlen an demſelben die die
Zehen markirenden Striche; die Diamant ſchrift der Strafandrohung
in dem unteren Rande: „Wer Kaſſenſcheine 2c.“ iſt auf den echten
Scheinen klar und deutlich zu leſen auf den falſchen iſt die Schrift
verzogen und das Wort „Strafe“ faſt unleſerlich. Das Waſſerzeichen
„50“, welches ſich in dem rechten und linken Rande der echten Scheine
deutlich lesbar befindet, erſcheint in den falſchen Scheinen verwiſcht und
unleſerlich; das auf dem Revers des Scheines befindliche abgekürzte Wort
„Ausgef.“ iſt auf den falſchen Scheinen faſt unleſerlich; die Buchſtaben

„s“ und „g“ ſind kaum zu erkennen. (B. T.)
Paderborn, 26. März. Am Montag wurde in der Nähe von

Delbrück ein Mann von der eiſernen Chauſſeewalze überfahren und buch-
ſtäblich platt gedrückt. Die Walze war mit 6 Pferden beſpannt und
der Verunglückte führte die Stangenpferde. Er hatte fich auf den vor
der Walze angebrachten Sitz geſetzt. Dem Vernehmen nach ſcheuten die
Pferde vor vorbeiziehenden gezähmten Bären und fiel der Unglückliche
von ſeinem Sitz herab, gerade vor die Walze, welche dann über ihn fort
ſich bewegte.

Reval. (Drei Arreſtanten erſchoſſen Jn der Krankenabtheilung
des Reval'ſchen Collegiums allgemeiner Fürſorge wurden, wie die Rev.
Ztg. mittheilt, am Morgen des 20. März drei daſelbſt zur Kur befind
liche Arreſtanten von der Wache erſchoſſen und einer ſchwer verwundet.
Ueber die näheren Umſtände hat bis jetzt nichts Sicheres feſtgeſtellt wer
den können, doch erfährt man daß acht in einer Palate befindliche
Arreſtanten begonnen haben die Wache zu ve höhnen und zu bedrohen,
und daß ſelbſt das Hinzukommeu des Hospital Aufſehers nicht vermocht
hat, dem Unfug ein Cnde zu machen, ja, daß eine förmliche Revolte
zu entſtehen drohte, ſo daß die Wache gezwungen war, Feuer zu geben,
wobei außer drei Getödteten einer ſchwer verwundet wurde.

Joſephſtadt, 25. März. (Blutiger Exceß im Offiziers Caſino.)
Ein Vorfall, der ſich heute im Militair-Caſino ereignete, erregt in
unſerer Stadt ein ungeheures Aufſehen. Die Gäſte unterhielten ſich auf
das Beſte, und kein Mißton ſtörte die animirte Stimmung. Nach Mitter-
nacht kam es jedoch zu einem Wortwechſel zwiſchen dem Hauptmann
Tarnovsky einerſeits und dem Hauptmann Komers, Oberlieutenant Rieger
und Oberlieutenant Linhart (ſämmtlich von Naſſau) andererſeits. Haupt
mann Tarnovsky verließ hierauf das Lokal, kehrte aber bald wieder
zurück und zog, als der Streit wieder begann, einen Revolver, aus dem
er drei Schüſſe auf ſeine Gegner abgab. Oberlieutenant Linhart iſt ſchwer
in die Bruſt, Rieger leicht an der Hand verwundet. Der dritte Schuß
ging fehl. Tarnovsky wollte dann einen vierten Schuß auf ſich ſelbſt
abfeuern, wurde aber daran gehindert und nach ſeiner Bewältigung in
ſicheren Gewahrſam gebracht. Urſache des Streites ſoll die „Menage“
geweſen ſein.

Gaſſen, Riederlaufitz. (Ein kleines Marpingen.) Seit einiger
Zeit macht die dreizehnjährige Tochter des Häusler Schneider in Ber

thelsdorf bei Gaſſen viel von ſich reden. Dieſelbe fällt oft in einen
krampfhaften Zuſtand, in welchem ſie für die Umgebung wie todt iſt,
mit weitgeöffaeten Augen daliegt und nur von Gott, ſeinen Engeln, von
Eingebungen des heiligen Geiſtes, von der verderbten Menſchheit u. ſ. w,
ſpricht. Sie ſagt auch vorher, wenn dieſer Zuſtand wiederkehrte. Jſt
der Anfall vorüber und das Bewußtſein wiedergekommen, ſo iſt ſie ſehr
matt und geräth in Schweiß. Da die Sache bereits über die Grenzen
Berthelsdorfs hinaus bekannt iſt ſo kommen ſelbſtverſtändlich auch Leute
von anderen Orten, um das Mädchen zu ſehen und zu hören, ſo daß
wir alſo ein kleines Marpingen ganz in der Nähe haben. (B. T.)

Aus Mecklenburg. Wie groß das Jatereſſe für Hebung der
Fiſchzucht im Allgemeinen, ſpeciell auch in Meklenburg iſt, beweiſt u. A.
der Betrieb der künſtlichen Fiſchzuchtanſtalt am Burgſee bei Schwerin.
Jm December v. J. wurden in einer Anzahl Brutfäſten an 100 000
Lachseier, 25 000 Seeforelleneier, viele Tauſend Eier von Saiblingen,
Bachforellen, Maränen, Schnäpeln u. ſ. w., auch 100 000 Eier von
Felchen gelegt. Beſtellungen auf alle Fiſcharten laufen aus allen Gegen
den ſehr zahlreich ein und ſchon viele Tauſende kleine Fiſchchen verſandt.
Mit außerordentlichem Erfolg werden ſeit 2 Jahren die kaliforniſchen
Brutkäſten in der Anſtalt benutzt. Dieſelben haben u. A. auch den Vor
zug, daß die Eier ſich in denſelben beſſer als in den bisher benutzten
Käſtchen ſortiren laſſen.

Stettin, 28. März: Die „N. Stett. Ztg.“ meldet: Vierzehn
nach hier beſtimmten Dampfern, welche die bei den Lebbinger Bergen
zuſammengeſtauten Eismaſſen allein nicht zu durchbrechen vermochten,
iſt dies jetzt erſt gelungen, als ihnen aus Swinemünde auf Veranlaſſung
des Herrn Generalkonſuls Jvers hundert Fiſcher zum Auseiſen zur
Hülfe geſandt wurden. Geſtern Nachmittag ſind bereits 12 Dampfer
hier angekommen.

Enthüllung des Bismarck Denkmals.
Köln, 1. April. Nach einer Mittheilung des Berl. Tgbl. fand heute

vom Wetter begünſtigt die Uebergabe des Bismarck- Denkmals an
die Stadt in einfacher aber durchaus würdiger Weiſe ſtatt. Der Platz
geſtattet keine große Maſſen -Anſammlung, war aber von einer dichten
Menge umſäumt. Die Häuſer hatten geflaggt alle Fenſter waren beſetzt.
Vor dem Denkmal war ein Platz frei gehalten, auf dem ſich die Spitzen
der Behörden, die Angehörigen der Stifter des Denkmals und wenige
geladene Gäſte eingefunden hatten. Punkt 11 Uhr fiel die Hülle und
die Statue des eiſernen Kanzlers ſtand frei vor uns auf dem rothen
Granitſockel, welcher als Jnſchrift das einzige Wort „Bismarck“ trägt.
Das Denkmal, ſo einfach es iſt, macht einen großen Eindruck. Das iſt
der eiſerne Fürſt, wie er leibt und lebt, ähnlich zum Sprechen, characte-
riſtiſch und ſchön in allen Linien iſt die Statue eine Zierde der Stadt.
Der Baumeiſter Pflaume, als Vollſtrecker des Willens der Stifter, trat
nun vor das Denkmal und übergab daſſelbe mit wenigen Worten dem
Oberbürgermeiſter. Er wies darauf hin, daß es nicht der Zweck der
Stifter geweſen, dem Fürſten wegen ſeiner Verdienſte ein Denkmal zu
errichten. Jn erſterer Linie habe man der eigenen Dankbarkeit, die man
dem Einiger des Reiches zolle, Ausdruck geben wollen. Dann trat der
Oberbürgermeiſter Becker vor und begann, bevor er das Denkmal über
nahm, damit, den Angehörigen des verſtorbenen Stifters, den Künſtlern,
der Jury, in erſter Linie dem Bauinſpecter Pflaume zu danken. Er
wies auf die Verdienſte Bismarcks hin und wie es eine eigene Bedeutung
habe, daß ihm gerade auf dieſer, der linken Seite des Rheines, ein Denk
mal errichtet würde. Er ſchloß mit einem Hoch auf denjenigen, deſſen
man ſtets gedenken müſſe, auf den Repräſentanten des deutſchen Reiches
und der deutſchen Einigkeit, auf unſern Kaiſer! Jubelnd und begeiſtert
ſtimmten die Anweſenden in dieſen Ruf ein, der ſich brauſend über den
Platz und die anliegenden Straßen fortwälzte. Endlich traten zwei kleine
Knaben, die Enkel des eigentlichen Gründers des Denkmals Andreä,
vor und legten einen Lorbeerkranz zu Füßen der Statue nieder. Damit
ſchloß die Feier.

Politiſche Kundſchan.
Kaiſer Wilhelm nahm am 29. den Vortrag des Hofmarſchalls

Grafen Perponcher und des Geh. Horfraths Bork entgegen arbeitete
um 12 Uhr mit dem Chef des Milttärkabinets Generalmajor v. Albe
dyll und empfing ſpäter den Beſuch des Prinzen Albrecht von Preußen.
Am 30. erledigte der Kaiſer zunächſt Regierungsgeſchäfte. Nachmittags
3 Uhr empfing er das Präſidium des Reichstages und um 3 Uhr das
geſammte Staatsminiſterium, ſowie den Präſidenten des evangeliſchen
Ober Kirchenrathes Dr. Hermes welche gekommen waren, aus Anlaß
des Ablebens des Prinzen Waldemar v. Preußen ihr Beileid auszudrücken.
Am 31. nahm der Kaiſer nach den regelmäßigen Vorträgen die Mel
dungen mehrerer höherer Offiziere entgegen, arbeitete Mittags mit dem
Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski und empfing ſpäter den Militärbevoll
mächtigten bei der deutſchen Botſchaft in Paris, Oberſtlieutenant v. Bülow,
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Berlin abmeldete. Wie berichtet
wird, iſt der Kaiſer mit dem kronprinzlichen Paare tief ergriffen vom
Tode des Prinzen Waldemar, der von dem ganzen Königshauſe ſehr ge
liebt war. Das Befinden des Kaiſers iſt aber durch den traurigen Fall
nicht beeinflußt worden. Die körperliche Beſſerung ſchreitet vor.

Der Bunds rath hielt am 29. eine Plenarſitzung, in welcher der
Reichskanzler Fürſt Bismarck den Vorſitz führte. Den Grund dieſer
bemerkenswerthen und nur in Ausnahmefällen vorkommenden Thatſache
bildete der erſte Gegenſtand der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über den
Antrag betr. die Regelung des Gütertarifweſens auf den deutſchen Eiſen
bahnen. Der Reichskanzler trat mit großer Wärme für die reichsgeſetz
liche Regelung dieſer Frage ein, und zwar unter näherer Darlegung der
Geſichtspunkte, welche in ſeinen beiden Anſchreiben an den Bundesrath
über dieſe Angelegenheit entwickelt find. Der Wunſch des Reichskanzlers,
dieſelbe durch eine Specialcommiſſion in Angriff genommen zu ſehen,
begegnete mehrfachen Bedenken. Die größeren Mittelſtaaten ſind über
haupt dem Profecte nicht beſonders hold. Jedenfalls neigte man viel



e S

d

fach der Anſicht zu, das der zu bildende Sonderausſchuß in ſeiner Mehr
heit aus Mitgliedern des Bundesraths beſtehen müſſe, denen dann tech
niſche Sachverſtändige beigegeben werden könnten. Jn längerer Rede
ſoll namentlich der württembergiſche Bevollmächtigte einen Mittelweg
empfohlen haben und für eine gleichmäßige Betheiligung des Bundes-
rathes und anderer Sachverſtändiger eingetreten ſein. Die Beſchlußfaſſung
wunde, da einzelne Bevollmächtigte nicht ausreichend inſtruirt waren noch
ausgeſetzt.

D m Bundesrathe ſind ſeitens des Reichskanzlers drei neue Vor
lagen zugegangen nämlich ein Geſetzentwurf betreffend Erhöhung der
Brauſteuer, Geſetzentwurf wegen Erhebung der Brauſteuer und
eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der franzöſiſchen
Kriegskoſtenentſchädigung nebſt zwei tabellariſchen Nachweiſungen.
Die beiden erſteren Entwürfe gelten für das innerhalb der Zolllinie
liegende Gebiet des Deutſchen Reiches, jedoch mit Ausſchluß Baierns,
Württembergs, Badens, Elſaß Lothringens, des weimariſchen Vorder
gerichts Oſtheim und des foburgiſchen Amtes Königsberg. Das Geſetz,
betr. Erhöhung der Brauſteuer, lautet folgendermaßen: An Stelle des
S. 1. Abſatz 1. und 2. des Seſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer
vom 31. Mai 1872 treten nachfolgende Beſtimmungen: Die Brauſteuer
wird von den nachbenannten Stoffen, wenn ſie zur Bereitung von Bier
verwendet werden, zu den folgenden Sätzen erhoben 1) von Getreide
(Malz, Schrot) mit 4; 2) von Reis mit 4; von grüner Stärke d. h.
von ſolcher, welche mindeſtens 20 pCt. Waſſer enthält, mit 6; 3) von
Stärke, Stärkemehl (mit Einſchluß von Kartoffelmehl) und Stärkegummi
(Dextrin) mit 6; 4) von Zucker aller Art, ſo wie Zuckerauflöſungen
mit 8; 5) von Syrup aller Art mit 6; und 6) von allen anderen Malz-
ſurrogaten mit 8 Mark für jeden Centner. Der Bundesrath iſt jedoch
ermächtit, vorbehaltlich der nächträglichen Zuſtimmung des Reichstages
auf andere als die unter 1 6 bezeichneten Stoffe nach Maßgabe ihres
Brauwerthes den Steuerſatz von 8 Mark zu ermäßigen. Die in 8.
des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 vorge
ſebene Vepflichtung zur Anmeldung der Betriebsräume wird auf die
Räume zur L gerung des bereiteten Bieres ausgedehnt. Die in 8. 23.
des Geſetzes vom 3!. Mai 1872 den Stenerbeamten ertheilte Reviſions-
b fugniß erſtreckt ſich auf die Räume zur Lagerung des bereiteten Bieres
mit der Maßgabe, daß die Steuerbeamten den Zutritt in die Lagerräume
nur dann verlangen können, wenn in denſelben gearbeitet wird. Das
Geſetz wegen Erhebung der Brauſteuer umfaßt 44 Paragraphen. Nach
demſelben unterliegt das zur Bier und Eſſigbereitung beſtimmte Malz
der Brauſteuer, andere Stoffe irgend welcher Art dürfen zur Bierbereitung
als Erſatz von Malz nicht verwendet werden. Die Steuer beträgt 4 Mark
vom Hectoliter ungebrochenen Malzes. Tie Zuſetzung von Malzſurrogaten,
nachdem das Bier die Brauerei verlaſſen hat, fällt nicht unter dieſes
Geſetz. Die Verwendung eines Malzſurrogates zur Bierbereitung unter-
liegt einer Geldſtrafe von 50 bis 500 Mark. Wer es unternimmt, die
Brauſteuer zu hinterziehen, verfällt wegen Defraude in eine Geldſtrafe
von 50 bis 1500 Mark,

Der von ausführlichen Motiven begleitete Bericht der Zolltarif-
Com miſſion iſt dem Bundesrath zugegangen die Commiſſion wird
auch den ihr vom Bundesrath nachträglich überwieſenen Geſetzentwurf,
Erhebung einer ſtatiſtiſchen Gebühr auf Waaren, dem Bundesrath wiederum
zuſtellen. Es befinden ſich dann ſämmtliche, die Finanz und Zollpolitik
behandelnden Geſetz Vorlagen, welche dem Reichstag in dieſer Seſſion
zugehen ſollen, in den Händen des Bundesraths, nämlich das Tabak-
ſteuergeſetz, das Geſetz über die Erhebung der Brauſtever und der Zoll
tarif nebſt dem Geſetzentwurf über die Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr.
Der Geſetzentwurf über die Beſteuerung des Tabaks und derjenige über
die Erhebung der Brauſteuer unterliegen bereits der Erörterung im Bundes
rath. Was den Zolltarif anlangt, ſo iſt derſelbe, wie uns offiziös ge
ſchrieben wird, ſchon vor einigen Tagen den verbündeten Regierungen
mitgetheilt worden; es kann daher angenommen werden, daß im Laufe
der Woche neben der Berathung über die beiden innern Steuern auch
die über den Zolltarif im Bundesrath erledigt werden wird. Es iſt dies
um ſo mehr zu hoffen, als die Regierungen durch die Commiſſarien,
von welchen ſie in der Zolltarif-Commiſſion vertreten werden ſtets über
den Gang und die Ergebniſſe der Berathung unterrichtet geweſen ſind.
Unter der Vorausſetzung dieſes Verlaufs der Geſchäfte wird man zugeben
müſſen, daß in acht Tagen dem Reichstag ſämmtliche Vorlagen übergeben
ſein können. Daraus ergiebt ſich, wie berechtigt der Wunſch iſt, daß
der Reichstag ſeine Berathungen nicht durch eine zu lange Ferienpauſe
unterbrechen möge.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 31., nachdem der Präſident
v. Forckenbeck Mittheilung von der dem Kaiſerhauſe durch das Präſidium
erſtatteten Condolenzviſite wegen des Ablebens des Prinzen Waldemar
und den huldreichen Empfang des Präſidiums ſeitens der Majeſtäten
und des Kronprinzen gemacht, mit der erſten Berathung des vom Abg.
Reichenſperger (Olpe) eingebrachten Geſetzentwurfs betr. den Zinsfuß
und die Wechſelfähigkeit und in Verbindung mit der erſten Berathung
das von den Abgg. Kleiſt- Retzow, v. Flottwell und Frhrn. v. Marſchall
eingebrachten Geſetzentwurfs, den Wucher betreffend. Abg. Reichenſperger
wies auf die von allen Seiten ohne Unterſchied der Partei bereits ge
forderte Reviſion der Beſtimmungen über Wechſel und Wucher hin,
da jetzt ein enormer Wucher ſtraflos betrieben werde, gegen den der
Richter nichts machen könne, obwohl er von Abſcheu dagegen erfüllt
ſei. Da ſomit das Rechtsbewußtſein des Volkes ſchwinde, ſo müſſe
die Geſetzgebung entſprechend abgeändert und ein Zinsmaximum be-
ſtimmt werden. Die Zollfreiheit habe das Gegentheil des Steigens
des Nationalwohlſtandes hervorgebracht den die National-Oeconomen
davon erwartet haben. Frankreich und andere Länder hätten ein Zinsma
ximum. Dort ſeien nur 140 der angeklagten Wucherer ſtraffrei geblieben,
und doch rechne gewiß Jeder Frankreich darum nicht minder zu den Cultur-
ſtaaten als Deutſchland. Jn Oſſterreich- Ungarn bäume ſich die öffentliche
Meinung auch gegen die Straffreiheit der Wucherer. Die Wechſelfähigkeit,
wie ſie bei uns beſtehe, ſei einzig daſtehend. Abg. v. Kleiſt Retzow findet,
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daß mit der neueren Geſetzgebung die dem Wucher begünſtige, alles
Elend über das Land hereingebrochen ſei. Der Antrag Reichen'perger
gehe aber zu weit. Ein Zinsmaximum ſei durchaus verwerflich. Die
conſervative Partei werde dem nicht zuſtimmen; ſie wolle nur der Re
gierung Anregung geben, die Frage zu unterſuchen. Abg. Fürſt zu
Hohenlohe-Langenburg u. Gen. beantragen, die Anträge einer Commiſſion
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Die Abgg. Freund, Juſtizrath in
Breslau, und Dr. Dreyer, ReichsOberhandelsgerichtsrath in Leipzig,
beleuchteten die Frage vom juriſtiſchen Standpunkte und ſprachen ſich
auch für vorherige Berathung deſſelben in einer Commiſſion aus. Abg.
Frhr. v. SchorlemerAlſt bekämpfte zahlreiche Aeußerungen des Abg.
v. Kleiſt Retzow und trat für den Antrag Reichensperger ein, der den
ärmeren und Mittelſtand ſchützen wolle. Die neuere Geſetzgebung habe
zuviel auf die Intereſſen des Handels Rückſicht genommen, und zu wenig
auf die der Production. Staatsſecretair Herzog theilte mit, daß die
verbündeten Regierungen der Sache ſchon ſeit Monaten näher getreten
ſeien, der Antrag Reichensperger greife zu tief in die Geſttzgebung ein.
Es komme hauptſächlich darauf an, der wucheriſchen Ausbeutung der
Noth entgegenzutreten und daher der qu. Commiſſion mit Material zu
Hülfe zu kommen. Nachdem auch Abg. v. Goß als Mitantragſteller den
Antrag Hohenlohe befürwortet hat, ſchloß die Discuſſion. Nach einigen
perſönlichen Bemerkungen der Antragſteller wurden beide Anträge in eine
Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Das
Reichstags Präſidium hat beſchloſſen, gegen Ende dieſer Woche den
Reichstag auf drei Wochen (bis zum 28. April) zu vertagen, um den
Abgeordneten Zeit zu gewähren, die während der Oſterferien dem Reichs
tag zugehenden Steuer und Zollvorkagen zu ſtudiren. Es ſollen des
halb auch ausnahmsweiſe während der Ferien den Abgeordneten die in
zwiſchen eingehenden Vorlagen nach ihrer Heimath nachgeſchickt werden.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 1. zunächſt mit der Jnter
pellation Witte (Mecklenburg) und Stephany, die Betheiligung deutſcher
Induſtrie an den in Sidney und Melbourne projectirten Ausſtellungen
betreffend, welche letztere Abg. Witte mit dem Hinweiſe auf die große
induſtrielle Bedeutung derſelben empfiehlt. Präſident Hofmann ſtellt eine
event. Betheiligung Deutſchlands in Ausſicht, ſobald ſich der Umfang der
Sache und die Koſten der Betheiligung überſehen ließen. Bei der 2.
Berathung des Nahrungsmittel- Geſetzes erklärt Abg. Mosle (Bremen)
gegen das Geſetz ſtimmen zu wollen, da es zwar Mißſtände beſeitige,
aber den Geſchäftsverkehr erſchwere. Abg. Rickert glaubt, daß dieſem
Geſetze noch nicht die nöthige Vollkommenheit der techniſchen Unter
ſuchungs Hülfsmittel zur Seite ſtände. Auch Abg. Dr. Mendel hat
große Bedenken gegen das Geſetz, während ſich die Abgg. Dr. Harnier,
Staudy, Dr. Löwe (Bochum), Bär (Offenburg), Lasker und Windthorſt,
unterſtützt durch den Bundescommiſſar Dr. Friedberg für das Geſetz aus
ſprechen. Der S. wird darauf mit großer Mehrheit genehmigt. Zu
S 2., welcher von den Befugniſſen der Geſundheitspolizei zur Entgegen-
nahme von Proben handelt, wird ein Antrag Ruppert angenommen,
wonach dieſe Befugniß auch den gewöhnlichen Polizeibeamten beigelegt
wird. Der S. 4. giebt Beamten das Recht, bei Rückfälligen Reviſionen
eintreten zu laſſen. Auf Antrag Ruppert ſoll ſich dieſe Befugniß auch
auf die Communalbehörden erſtrecken, wo dieſe dafür zuſtändig ſind.
Bei S. 5., welcher die Befugniß zur Ertheilung der verſchiedenſten ein
ſchlägigen Verbote feſtſtellen will, ſprechen die Abgg. Reichensperger
(Crefeld) und Windthorſt für Streichung. Er wird jedoch beibehalten.
Die 88. 6. bis 9. werden ohne weſentliche Discuſſion angenommen.
Bei S. 10., der von den Strafen für Verfälſchungen handelt, ſpricht
Abg. Dr. Mendel für Strafloſigkeit der Butterfärbung und der Verſetzung
ſpaniſcher Weine mit Alkohol und Zucker, die der Geſundheit nicht nach
theilig ſeien. Viel wichtiger ſei die Controle der „Kinderpulver“, die
angeblich einen Erſatz der Muttermilch bieten ſollen, aber nicht die nöthigen
Stickſtoffe beſitzen und daher durch eine Täuſchung der Käufer viele Kinder
dem Untergange zuführen. Hier könne von „Verfälſchung“ oder „Ver
ſchlechterung“ nicht die Rede ſein, und doch ſei deren Controle viel
nöthiger, als die ſolcher Nahrungsmittel, die nur aus Schönheits oder
Verbeſſerungsrückſichten mit irgend einem unſchädlichen Stoffe vermiſcht
werden. Hiernach wurde die Debatte abgebrochen und bis Mittwoch
11 Uhr vertagt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wurde am Sonntag Nach
mittag 4 Uhr vom Großherzoge von Baden in längerer Audienz
empfangen. Letzterer ſtattete am 1. Mittags dem Fürſten Bismarck zu
deſſen Geburtstage einen Gratulationsbeſuch ab.

Ausland.
Die Freude der Oeſterreicher über das Ergebniß der Trieſter

Municipalwahlen iſt noch erhöht worden durch den Sieg ſämmtlicher
deutſch liberalen Candidaten im erſten Wahlkörper. Die Organiſation
der oberſten Stellen der Civilverwaltung Bosniens ſteht dem Vernehmen
nach unmittelbar bevor. An die Spitze der Verwaltung ſoll Hofrath
Baron Krauß kommen. Die Leitung der Finanzen würde Hofrath Mercy,
derzeit Hofrath im Reichs Finanzminiſterium, übernehmen und als Chef
der Huſtizverwaltung würde Oberfſtlieutenant Auditor v. Glaſer fungiren

Am Z31. fand die Schlußſitzung der ungariſchen Delegation ſtatt.

Jm engliſchen Oberhauſe theilte am 31. Lord Beaconsfield mit
daß die Oſterferien des Parlaments vom 4. bis 21. April dauern würden.
Auf eine Anfrage Lord Delaware's erwiderte der Unterſtaatsſecretair der
Kolonien Cadogan, außer der bereits früher abgangenen Brigade ſeien
am 11. März weitere 800 Mann zur Verſtärkung am Kap eingetroffen.
Sir BatrtleFré re hoffe jetzt eine ſichere Verbindung mit dem Oberſt
Pearſon herſtellen zu können. Jm Unterhauſe erklärte am 31. Schatz
kanzler Northeote auf eine Anfrage Onslow's, die Unterhaudlungen mit
den afghaniſchen Behörden ſeien noch nicht beendet; es würden Mit
theilungen aus Kabul erwartet. Er wiſſe nichts davon, daß der Vor
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marſch gegen Kabul angeordnet worden ſei. Hierauf ſetzte Courtney die
Debatte über das Tadelsvotum Dilke's fort. Nach langer, bis nach
Mitternacht fortgeſetzter Debarte zog der Deputirte Mure den zu dem
Dilke'ſchen Tadelsvotum von ihm geſtellten Zuſatzantrag zurück, das
Tadelsvotum Dilke's ſelbſt wurde darauf mit 306 gegen 246 Stimmen

alſo mit einer Majorität von 60 Stimmen zu Gunſten der Regierung
„abgelehnt. Zum engliſchen Commiſſar für die Feſtſtellung der

türkiſchen Grenze in Aſien iſt Clarke ernannt.

Aus Rußland werden wiederum zwei politiſche Attentate gemeldet.
Jn Charkow wurde aus einem Fenſter auf den Präſidenten des Kriegs
gerichts, General Zeicht, welcher die Verhandlung gegen den Socialiſten
Fomin leitete, geſchoſſen. Der Thäter wurde jedoch nicht ermittelt. Ferner
wurde in der Nacht zum 23. in Petersburg auf den ruſſiſchen Schrift
ſteller T. M. Doſtojewsky in der Meſchtſchanskaja Gaſſe von einem un
bekannten Jndividuum ein Attentat verſucht, jedoch vereitelt. Der Un
bekannte ſchrie, bevor er mit einem Dolche ausholte: „Stirb Hund!“;
dies hatte zur Folge, daß Doſtojwsky raſch bei Seite ſprang. Es gelang
dem Bedrohten diesmal, den Mörder zu ergreifen und zum Arreſt zu
bringen. Gutem Vernehmen nach ſoll der Geſundheitszuſtand des Kaiſers
Alexander in Folge des Mordanfalls auf den Polizeiminiſter v. Drenteln
ein ſehr ungünſtiger geworden ſein, ſo daß ſich bereits maßgebender
Einfluß geltend gemacht hat, um den Kaiſer zu einem ſofortigen Antritt
der Reiſe nach der Krim zu veranlaſſen Der deutſche Botſchafter in
Petersburg, General v. Schweinitz, begiebt ſich demnächſt auf Urlaub.

Die rumäniſche Deputirtenkammer hat am 29. die Regierungs
vorlage, betr. das Tabaksmonopol trotz der eifrigen Befürwortung derſelben
durch den Finanzminiſter mit 66 gegen 22 Stimmen abgelehnt.

Jn der Türkei iſt eine beſondere mobile Truppendiviſion unter dem
Commando von Redieb Paſcha beſtimmt, um in Rumelien etwa ent
ſtehende Unruhen zu unterdrücken und das Land von Marodeurs zu reinigev.
Mazhar Paſcha iſt mit der Einführung der von England vorgeſchlagenen
Reformen in Kleinaſien betraut. Die internationale Commiſſion in
Philippopel hat die Berathung des Statuts für das Fürſtenthum Bulgarien
beendet und wird ſich behufs Reviſion deſſelben nach Konſtantinopel
begeben. Der griechiſche Geſandte Condouriotis iſt von ſeiner Re
gierung nach Athen berufen. Bezüglich der von Rußland vorgeſchlagenen
gemiſchten Occupation Oſtrumeliens verlautet aus Petersburg, es ſtehe
zunächſt feſt, daß dieſelbe im Princip angenommen ſei. Was die Be
theiligung an der Occupation angehe, ſo hätten Oeſterceich, England,
Rußland und die Türkei dieſelbe zugeſagt, ebenſo Jtalien, doch habe
daſſelbe einige Vorbehalte gemacht. Die definitive Entſchließung Frank
reichs ſei noch nicht bekannt. Deutſchland werde ſich nicht an der
Occupation betheiligen. Ein Oberbefehlshaber des Occupationscorps ſolle
nicht ernannt werden, vielmehr würde jedes Contingent ſeinen Befehls-
haber haben, letztere würden nach gemeinſchaftlicher Jnſtruction in ihren
reſpectiven Diſtricten verfahren der Zweck der Occupation ſei lediglich
der, feindliche Zuſammenſtöße zwiſchen den Bulgaren und Türken zu
verhindern, wie dies ſ. Z. mit der franzöſiſchen Occupation Syriens der
Fall geweſen ſei.

CBA) Zur Zolltariffrage.
Je mehr der internationale Handelsverkehr zugenommen hat, deſto klarer

iſt überall das Beſtreben zu Tage getreten die falſchen verworrenen und
übermäßig hohen Transporttarife, die zeitraubenden und koſtſpieligen Grenz-
Zoll und Steuerformalien ſowie die zu hohen complizirten und princip-
los veranlagten Zolltarife zu beſeitigen. „Freiheit der Bewegung für Per-
ſonen und Güter“ wurde zu einer allgemeinen Loſung, die zuerſt von volks
wirthſchaftlichen Theoretikern ausgeſprochen nach und nach auch die Geſetz
gebung zu beherrſchen begann. Manche ſegensreiche Verbeſſerung und Neuerung
war die Folge davon. Die Vereinfachung und Ermäßigung des Briefportos,
die Abſchaffung des Paßzwanges in den meiſten Ländern die Beſeitigung
des größten Theiles aller Binnenzölle und vieles Aehnliche waren die Wir
kungen jenes Strebens nach Freiheit des allgeweinen Verkehrs. Aber ſo
vortrefflich der dieſem Streben zu Grunde liegende Gedanke an und für ſich
war, ſo lag in demſelben doch die Gefahr einer falſchen Anwendung. Es

iebt Freiheiten, die, wenn ſie unbeſchränkt gleichmäßig Allen gewährt werden,ſch für den Einen von großem Nutzen, für den Andern jedoch zu ebenſo

großem Schaden geſtalten. Die völlige wirthſchaftliche Freiheit ſetzt immer
eine gleiche wirthſchaftliche Kraft voraus ſind die wirthſchaftlichen Kräfte
ungleich, ſo werden die Freiheiten nur dem Stärkeren zu Gute kommen
und der Schwächere wird umſomehr darunter zu leiden haben je ſchwächer
er eben iſt und je unumſchränkter die betreffenden Freiheiten ſind. Des
wegen iſt das Prinzip der allgemeinen Verkehrsfreiheit nicht rückſichts
los unter allen Umſtänden ſondern immer nur unter Berückſichtigung der
beſonderen Umſtände zur Anwendung zu bringen.

Jn n Maße, wie im Laufe der Zeit der Verkehr und das Streben
nach Verkehrsfreiheit wuchs, gewann nach und nach diejenige Partei an
ſicherem Boden welche die rückſichtoloſe Anwendung des Prinzipes voller
Verkehréfreiheit verlangte. Die Partei der unbedingten Freihändler iſt zwar
ſchließlich in keinem Staate allein vollkommen ausſchlaggebend geweſen, aber
ſie hat die Geſetzgebung in allen Staaten mehr oder minder ſtark beein
flußt und eine Reihe von Jahren hindurch factiſch die europäiſchen Verhält
niſſe bis zu einem gewiſſen Grade beherrſcht. Dabei iſt denn nun die er-
wähnte Gefahr näher getreten ihre Wirkungen ſind empfunden worden,
das Maß der gegebenen wirthſchaftlichen Freiheiten begann, ſich ſowohl im
internationalen wie im internen Verkehr der einzelnen Länder zu einem Nach
theile für die wirthſchaftlich Schwächeren zu geſtalten. Es trat ein Rück
ſchlag ein, die Partei derjenigen welcher der Verkehrsfreiheit beſtimmte,
wohl berechnete Schranken ſetzen wollten reſp. welche ſolche Schranken auf
recht erhalten wiſſen wollten wuchs von Tag zu Tage und heute geht durch
ganz Europa eine Strömung, die der freihändleriſchen Richtung entſchieden

feindlich iſt. Heute wird gewaltig daran gearbeitet, dem Prinzipe der unbedingten Verkehrsfreiheit das Terrain wieder Aedevnner Weſen ſo

berechtigt dies an und für ſich ſein mag, ſo gewinnt es doch bedauerlicher
Weiſe den Anſchein als ob es nicht gelingen wird, die goldene Mittelſtraße
zu halten, ſondern die Strömung mit aller Macht in das dem Freihandel
entgegengeſetzte Extrem zu drängen droht.

Die antifreihändleriſche Bewegung wendet ſich zunächſt und vor allen
Dingen gegen die Schrankenloſigkeit des internationalen Handelsverehrs.
Die Zolltarife ſollen eine Aenderung erfahren, ſo daß in Zukunft die nationale
Induſtrie mehr gegen die fremde Concurrenz geſchützt iſt, als ſie bisher
geweſen. Beſonders im deutſchen Reiche liegt dieſe Abſicht vor, hier werden
zu ihrer Verwirklichung die ernſteſten Vorbereitungen getroffen und hier wird

v An rehebnng binnen kürzeſter Zeit mit dem Gegenſtande zu beſchäf
igen haben.

Der deutſche Zolltarif oder richtiger der deutſche Zollvereinstarif iſt,
wie er gegenwärtig beſteht, ein prinziploſes Machwerk voller Mängel, die
längſt allſeitig anerkannt ſind. Dieſe Mängel ſind aus der Entſtehungs-
geſchichte des Tarifs herzuleiten. Anfangs unſeres Jahrhunderts beſtanden
in ganz Deutſchland überall Binnenzölle. Jn der Zeit von 1807 bis
1812 begann man dieſelben in Baiern Württemberg und Baden aufzu
heben und Grenzzölſe einzurichten. Jn Preußens alten Provinzen gab es
damals noch ſechszig verſchiedene Zoll und Acciſetarife und jeder der
übrigen deutſchen Staaten hatte ſeine beſondere Zoll und Steuerverfaſſung
und an der Grenze feine Schlagbäume. Erſt durch ein Geſetz vom 26. Mai
1818 wurden in Preußen die Binnenzölle und die bisherige Acciſe von
fremden Waaren aufgehoben, die Zolllinie an die Grenze verlegt und ein
allgemeiner Grenzzolltarif feſtgeſtellt. Dieſer Tarif umfaßte 221 Poſi tionen
und ging in ſeinen höchſten Sätzen bis zu dreißig Procent vom Werkhe d.r
Waaren, im Durchſchnitt waren die Sätze jedoch niedrig bemeſſen. Nach
langen Bemühungen und Verhandlungen führte die Unverträglichkeit von
ſechs und dreißig verſchiedenen Zollgrenzen in Deutſchland im Jahre 1834
zur Conſtituirung des Zollvereins, wobei der preußiſche Tarif von 1818
zwar als Baſis benutzt, aber durch die Einfügung einzelner, gänzlich un
motivirter, ſchutzzöllneriſcher Zollſätze nicht unbedeutend verſchlechtert wurde.
Außerdem wurde von den betheiligten deutſchen Staaten Reſtimmungen
getroffen, die dem an ſich vortrefflichen Einigungswerke unzweifelhaft äußerſt
nachtheilig geweſen ſind. Die Zollvereinsverträge wurden immer nur je
auf eine Reihe von Jahren abgeſchloſſen. Jede Aenderung der Verfaſſung
und des Tarifs war dabei an die Zuſtimmung ſämmtlicher Contrahenten
d wodurch ſelbſtverſtändlich eine organiſche Fortentwickelung des

arifs faſt unmöglich gemacht war.

Ueber dreißig Jahre blieben dieſe Zuſtände im Weſentlichen unverändert.
Eine durchgreifende Neugeſtaltung wurde erſt durch den Zollvereinsvertrag
vom 8., Juli 1867 und durch die deutſche Reichsverfaſſung erzielt, welche
letztere am 1. Januar 1871 in Kraft trat. Durch den Vertrag vom 8. Juli
1867, deſſen Beſtimmungen in die Reichsverfaſſung übergegangen ſind iſt
die wichtige prinzipielle Aenderung getroffen daß die Zoll und Steuer
geſetzgebung für den Zollverein dem Bundesrathe deſſelben als gemeinſchaft
lichem Organe der Regierungen und dem Zollparlamente als gemeinſchaft
licher Vertretung der Bevölkerung übertragen iſt (Art. 7. des Vertrages vom

8. Juli 1867) und daß zu einem Vereinsgeſetze die Mehrheitsbeſchlüſſe
beider Verſammlungen nothwendig ſind. Die Reichsverfaſſung veränderte
dies nur inſofern als ſie an die Stelle des Zollbundesrathes den Bundes
rath des deutſchen Reiches und an die Stelle des Zollparlaments den Reichs
tag ſetzte.

Bereits im Zollparlament trat das Streben nach einer Zolltarifreform
umfaſſenderer Art ſehr entſchieden zu Tage allein die verſchiedenen Rich
tungen ſtanden ſich ſo ſtark diſſentirend gegenüber, daß an durchgreifende
Aenderungen nicht zu denken war. Nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege
geſtaltete ſich indeſſen Vieles anders. Die Stimmung des Reichstages war
viel einmüthiger, ſie neigte ſich in ihrer Mehrheit jedoch dem Freihandel
zu und dieſe Richtung wurde mehr als durch irgend welche ſonſtigen Um
ſtände, durch die finanziellen Verhältniſſe des Reiches und der Einzelſtaaten
unterſtützt, zumal die glänzende Budgetlage die Regierungen der früheren
ängſtlichen Rückſichtnahme auf Ausfälle, die durch Beſeitigung oder Herab
ſetzung von Zöllen etwa entſtehen konnten, überhob.

Am 1. October 1870 trat ein deutſcher Vereins Zolltarif in Kraft,
der im Weſentlichen ſich an den früheren Tarif anſchloß. Das Zollpar
lament hatte unter den bereits erwähnten Umſtänden nicht mehr leiſten
können, als es in dieſem Tarife leiſtete. Jedermann war ſich klar, daß
damit kein Meiſterwerk geſchaffen war, aber man glaubte eben vor
läufig mit dem Erreichten zufrieden zu ſein und das Uebrige ſpäteren Re
formen überlaſſen zu müſſen. Zu einer ſolchen Reform kam es im Jahre
1873. Unter dem 7. Juli 1873 wurde ein „Geſetz betreffend die Ab
änderung des Vereins Zolltarifes“ erlaſſen durch welches die Eingangs
zölle von Eiſen und Stahl, Eiſen- und Stahlwaaren, Maſchinen und
Fahrzeugen ſowie einigen anderen Gegenſtänden theils vor der Hand er
mäßigt wurden, mit der Beſtimmung, daß die ſämmtlichen genannten
Artikel vom 1. Januar 1877 an ganz vom Eingangszoll befreit ſein
ſollen. Die Reform hatte alſo im Sinne des freihaändleriſchen Prinzipes
ſtattgefunden und obwohl die urſprüngliche, von den Miniſtern Delbrück
und Camphauſen ſehr warm empfohlene Vorlage der Regierung in dieſer
Richtung noch weſentlich weiter gegangen war, ſo konnten die Freihändier
doch die Annahme des Geſetzes, wie dieſelbe ſtattgefunden hatte, als
einen Sieg betrachten. Nichts deſto weniger mußten aber auch ſie zuge
ſtehen, daß das Geſetz vom 7. Juli 1873 nur ein Flickwerk war und
daß eine Reform angebahnt war, die in keiner Weiſe darauf Anſpruch
machen konnte, von großen und berechtigten wirthſchaftlichen Geſichts
punkten ausgegangen zu ſein.

Die Reform von 1873 war ebenſo ſyſtemlos, wie unſer geſammtes
Zolltarifweſen überhaupt ſyſtemlos iſt. Die Reform von 1873 war

S eehhkhkh]h]qhhhjhhjſcccc



m

c S e e e e e e ren e e et e e e e c ehe ec c e
e

mee e 3 Baas de en e he e e a
ſchließlich nichts als ein freihändleriſcher Eingriff in den beſtehenden
Tarif; ſie war ein Eingriff, den eine gerade in der Mehrheit befindliche
Parteiſtrömung thun konnte und der die entgegengeſetzte Strömung zu
gleichen Eingriffen reizen muß, ſobald dieſelbe ihrerſeits zur Mehrheit
gelanzt. Auf dieſe Weiſe mit ſolchen unſyſtematiſchen Maßregeln wird
man aber niemals einen rationellen Zolltarif zu Stande bringen. Soll
die Reform nicht ganz ungenügendes Flickwerk bleiben welches binnen
wenigen Jahren wieder zu ebenſo erregenden parlamentariſchen Verhand
lungen führen wird, wie uns in der gegenwärtigen Richstagsſeſſion
bevorſtehen, dann muß die Tariffrage nicht von einſeitigen Parteiſtand-
punkten, ſondern vom Standpunkte der nationalen Wirthſchaftspflege
vorurtheilsfrei und in allen Beziehungen umfaſſend in Angriff genommen
werden.

4 l er

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

Fortfetzung.) Nachdruck verboten.Für Wanka mußte Kolb C Wang beſondere Angehungskraft
haben, er kam hierher zurück, ſobald er ſeine Ausſtellung in Treptow
einigermaßen in Gang gebracht hatte. Daß er durch Geſchäfte zur
Rückkehr veranlaßt worden glaubte wohl Niemand im Ernſt, obgleich
er es behauptete. Die Behauptung war übrigens nicht unwahr, nur
verſtand er unter Geſchäften etwas anderes als man gewöhnlich dar
unter zu verſtehen pflegt. Er trieb ſich den ganzen Tag über in den
verſchiedenen Wirthshäuſern umher, erzählte ſich mit dieſem oder jenem
von ſeinen großen natürlich nie mitgemachten Reiſen oder ſpielte Karten,
beſonders war er aber überall zu finden wo hazardirt wurde.

Das Hazardſpiel war damals nicht nur in Kolberg, ſondern in ganz
Hinterpommern ein ſtark verbreitetes Laſter, an dem alle Schichten der
Bevölkerung theilnahmen.

Jn den Geſellſchaften der Kleinbürger, in denen der Director Vul-
gino Zutritt hatte und, weil er gut von ſeinen ſeltſamen Erlebniſſen
erzählen, daß heißt lügen konnte, auch gern geſehen war, ſpielte man
freilich nicht hoch aber wer einiges Glück hatte, konnte im Laufe des
Abends doch immer ein paar Thaler gewinnen. Wanfa war beim Spiel
nun ſtets glücklich, er wußte es jedoch immer ſo einzurichten, daß man
ihm glaubte, wenn er am Schluß des Spiels die Bemerkung hinwarf:
„Nun, ich habe nicht gerade viel verloren

Oftmals ereignete es ſich auch beim Spiel, daß Dieſer oder Jener
das Geld, daß er bei ſich trug, verloren hatte, und dann in der Er-
regung des Augenblicks einen Ring, eine Uhr oder ſonſt einen Werth
gegenſtand auf eine Karte ſetzen wollte. Jn ſolchem Falle war Wanka
ſtets bereit zu helfen, er erbot ſich ſofort, das Betreffende als Pfand
für ein Dahrlehn zu nehmen oder gegen eine geringe Summe anzukaufen.
Wurde ſolch ein Pfand wirklich ausgelöſt, ſo ließ er ſich Zinſen zahlen,
im anderen Falle hatte er einen vortheilhaften Handel gemacht.

Dieſer Art waren ſeine Geſchäfte, die den Menſchen an Kolberg
feſſelten.ß Zu demjenigen deren Geſellſchaft Konradin immer noch am meiſten

ſuchte, gehörte vor allen Dingen Fritz Wolter. Dieſer Mann hing ſeit der
Errettung des Schiffes, auf welchem ſich ſein Bruder befunden, mit einer
wahrhaft ſchwärmeriſchen Zuneigung an dem alten Konradin, den er
oft in ſeiner Hütte aufſuchte und auf den Jagdfahrten begleitete. Die
letzteren hätte der greiſe Seejäger, da es ihm nicht mehr wie ſonſt an
dem zum Leben Nothwendigen gebrach, jetzt gewiß ſeltener gemacht als
früher, wenn er ſie nicht als die einzige Zerſtreuung, die ſeinen Neigun-
gen zuſagte, betrachtet hätte. Zerſtreuung war ihm nach dem Tauffeſte
des ſeinen Namen tragenden Schiffes oftmals nothwendig geworden,
wenn er ſah, daß ſeine Tochter in ihrem Gram ſichtlich dahinſchwand,
wenn er den Jammer Roſa's mitfühlen mußte, ohne helfen zu können,
ohne Worte des Troſtes zu finden. Dann wünſchte er ſich wohl auf
die See hinaus, umtoſt vom raſenden Sturm, kämpfend mit den ſchäu-
menden Wogen. Und dann griff er zum Gewehr und ging ſeinem ge-
fahrvollen Handwerk nach.

Jn der Geſellſchaft Fritz Wolters war auch Wanka in Konradins
Hütte gekommen. Wie der gute und wahrhaft edle Menſch ſtets eine
natürliche Abneigung gegen das Niedrige und gemeine, ſelbſt wenn es
ſich vor den Blicken der Welt zu verbergen ſucht, empfindet, ſo fühlte
auch der Seejäger vom erſten Augenblick an einen gewiſſen Widerwillen
gegen den ſogenannten Director, aber in der ihm eigenen Gutherzigkeit
überwand er das Gefühl und behandelte jenen freundlich. Roſa küm-
merte ſich um den letzteren eigentlich gar nicht. Wenn er gekommen
oder gegangen war, hatte ſie ſeinen Gruß erwidert ſonſt verhielt ſie ſich
ihm, ſeinen Erzählungen und ſeinen Schmeichelreden, mit denen er ſich
ihr zu nähern ſuchte, gegenüber vollkommen theilnahmlos. Aeußere
Theilnahmloſigkeit war überhaupt die Folge ihres Seelenzuſtandes, und
gerade dadurch machte ſie im Umgange mit ihrem Vater dieſem die
ſchwerſten Stunden weil der alte Mann dazu kam, ihr ganzes Weſen
wie einen fortdauernden ſtillen Vorwurf, wie ein äußeres Zeichen für
das Erkalten der kindlichen Liebe aufzufaſſen,

Eines Tages, als Wanka und Fritz Wolter ebenfalls einen Beſuch
in Konradins Hütte gemacht hatten, begann der erſtere auf dem Heim

wege ein Geſpräch, wie es ſein Begleiter von ihm noch nicht gehört
hatte. Er redete ganz ernſthaft davon, daß ihm das Leben, wie er es
jetzt führe nicht mehr zuſage, freilich wolle er ſein „Geſchäft“ noch nicht
aufgeben aber in einigen Jahren hoffe er ſoweit zu ſein um ſich „zur
Ruhe ſetzen“ zu können. Das Umherziehen im Lande mit Kunſtaus-
ſtellung ſei an ſich auch nicht Unangenehmes, für ihn werde es nur
dadurch unerträglich, weil ihm eine Frau fehle, er hätte daher Luſt, ſich
zu verheirathen.

Der Seejäger lachte laut dazu und meinte, der „Director“ würde
einen ſauberen Ehemann abgeben; Leute, die am liebſten bei den Karten
im Wirthshauſe ſäßen, thäten überhaupt nicht gut, wenn ſie heiratheten,
entweder kämen ſie unter den Pantoffel, oder ſie lebten mit ihrer Frau
zuſammen wie Hund und Katze.
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„Redensarten!“ erwiderte Wanka etwas unwirrſch. „Es kommt
darauf an, wie das Weib iſt. Freilich, ſo eine Vogelſcheuche, wie Jhr
habt! Da habe ich mir ein junges Mädchen ausgeſucht, wenn die vorn
an meinem Kunſtſalon ſtände und das Geld einkaſſirte, alle Männer
kämen herbeigelaufen!“

„Na, wer iſt denn die Schönheit?“ fragte Wolter im ſpöttiſchen
Ton aber doch neugierig.

„Hört einmal, Fritz ſagte der Gauner jetzt freundlich „Jhr kennt
ſie auch und kennt ſie länger als ich. Jhr könntet Euch einmal als
meinen wahren Freund zeigen und den Freiwerber machen.“

„Aber ich muß doch zuerſt wſſen wer's eigentlich iſt,“ ſagte der
Seejäger lachend wenn Jhr aber wie die Katze um den heißen Brei geht,
dann wird aus der Freiwerberei wohl nichts werden

„Nun, ich ſage Euch ja, Jhr kennt ſie wiederholte der Andere,
räuſperte ſich dann, wie wenn es ihm einige Ueberwindung koſte, das
Wort auszuſprechen, und platzte endlich heraus „Jch meine die Roſa,
Vater Konradin's Tochter!“

Fritz Wolter blieb bei dieſem Wort ſtehen das Lachen war aus
ſeinen Zügen verſchwunden er blickte ſeinen Begleiter mit einer Miene
an, welche zeigte, daß in ſeinem Jnnern, vielleicht zum erſten Male,
die Ueberlegung auftauchte, der ſogenannte „Director“ ſei eigentlich doch
nichts weiter als ein Landſtreicher von ſehr zweifelhaftem moraliſchen
Werth und es ſei geradezu eine Vermeſſenheit, wenn dieſer Menſch daran
dächte, Roſa heirathen zu wollen. Er antwortete daher im Augenblick
nicht, als Wanka indeſſen das Schweigen des Seejägers ganz falſch
auffaſſend, bemerkte, derſelbe wundre ſich wohl über den guten Ge
ſchmack, den die Wahl zeige, da ſagte Wolter kurz und heftig:

„Jch glaube, Jhr ſeid verrückt geworden! Redet von dem Unſinn
nicht wieder, wenn Jhr wollt, daß wir gute Freund bleiben ſollen

Eine ſolche Abfertigung hatte der „Director“ nicht erwartet, er
hatte vielmehr gehofft, daß Jener bereitwillig ſeine Hand zur Ver
mittelung bieten würde. Der beſtimmte und grobe Ton, worin Wolter
die letzten Worte geſprochen, war ſo ſehr verſchieden von dem Be
nehmen, welches dieſer Mann ſonſt gegen Wanka gezeigt hatte, daß in
dem letzteren der Argwohn auftauchte, vielleicht könnte der Steuermann
ſeinem Bruder doch etwas über die Vergangenheit verrathen haben.
Nach einer kurzen Ueberlegung ſagte er daher ſüßſauer lächelnd: „Jhr
ſeid doch ein närriſcher Kerl! Wie könnt Jhr bei einer augenblicklichen
Laune nur gleich ſo wild werden

Eine augenblickliche Laune war dieſe Heirathsidee Wanka's übrigens
nicht, er hatte nur ſoeben eingeſehen daß gerade für einen Menſchen,
wie er, in allen Dingen die Vorſicht des Gauners nothwendig ſei. Es
fiel ihm auch nicht ein, das Project ſofort fallen zu laſſen er malte
es ſich im Gegentheil ſehr hübſch aus, wie daſſelbe verwirklicht werden
ſollte. Dabei war eigentlich nur der allerniedrigſte Eigennutz dasjenige,
was ihn leitete. Er berechnete, daß er ſich durch Roſa's Schönheit in
ſeinem „Geſchäft“ weſentliche Vortheile würde verſchaffen können, und
nur deshalb wollte er um ſie werben.

Die Zurückhaltung, die ſich der „Dircetor“ ſeit dieſem mißglückten
Verſuch, den Seejäger für ſeine Zwecke zu benutzen im Verkehr mit
dem letzteren auferlegte, bewirkte, daß der Umgang zwiſchen jenen
Beiden weniger vertraulich wurde als bisher, obgleich ſie ſich nach
wie vor häufig bald in der Stadt, bald auf der Münde in den Wirths-
häuſern trafen.

So kam allmählich das Frühjahr heran die Zeit, welche für die
Seejagd die lohnendſte, aber auch die gefahrvollſte iſt. Konradin und
Fritz Wolter, die beiden kühnſten Männer, die wohl je dies Handwerk
betrieben hatten, konnte man jetzt wieder faſt täglich auf dem Waſſer
ſehen. Oftmals wurde ihnen gerathen, zu Hauſe zu bleiben, aber ſie
fuhren hinaus in das Meer, gleichviel, ob die Brandung bis zu den
Dünen hinaufſſchlug und immer kehrten ſie wohlbehalten zurück.

Eines Tages waren ſie auch zu gemeinſchaftlicher Jagd in zwei
kleinen Boten auf die See hinausgefahren, Jeder von ihnen hatte einen
Matroſen, wie ſolche ſich in Hafenorten ſtets arbeitslos vorfinden, zur
Führung des Schiffchens mitgenommen und ſie blieben auf dem
Waſſer ſo nahe zuſammen, daß ſie ſich bequem, wenigſtens durch Winke
und Zeichen, mit einander verſtändigen konnten wenn ſie die in den
Wellen treibenden Entenſchwärme zwiſchen ihre Fahrzeuge bringen und
dann von zwei Seiten raſch hintereinander feuernd, erlegen wollten.
Es iſt dieſe Art, auf der See zu jagen, nämlich diejenige, welche die
reichſte Ausbeute giebt, ſie erfordert aber ganz beſonders geſchickte Jäger,
von denen der eine auf die ſchwimmenden Thiere ſchießt, die ſich in dem
Augenblicke erheben ſobald der Schuß kracht, während der zweite Schütze
in den bereits fliegenden Entenzug hineinzielt. Wie ergiebig eine ſolche
Jagd iſt, davon bekommt man ungefähr einen Begriff, wenn man die
Bote nach einer Anſtrengung von wenigen Stunden in den Hafen
Ter ſieht, beladen mit ſiebenzig, achtzig oder noch mehr erlegten

ieren.
Als Konradin und Wolter diesmal hinausfuhren, tanzte in der

hochgehenden Brandung überall Treibeis, was ihnen indeſſen keine
Sorge machte, da die Schollen nicht dick und auf einen ſo weiten
Raum vertheilt waren, daß ſie den Boten keinen Widerſtand entgegen
ſetzten. Aber während ſich die Jäger weit draußen auf der See be
fanden, gewann der Strand ein ganz anderes Ausſehen. Der Wind
hatte ſich allmählich verſtärkt und die Wellen rollten immer ſtärker dem
Lande zu, und mit jedem Wogenberge, der ſich rauſchend auf die Dünen
losſtürzte, wurde das Treibeis näher zuſammengeſchoben, ſo daß es bald
eine undurchdringliche dichte Maſſe bildete. Am Morgen hatten die
Bote den Hafen noch ungehindert verlaſſen am Mittag kehrten ſie zurück
und derſelbe war für ſie unerreichbar geworden. Die Lage der vier
Männer in den beiden kleinen Fahrzeugen erſchien alſo jedenfalls gefahr
voll, ſie waren jedoch alle daran gewöhnt, Gefahren ruhig ins Angeſicht
zu ſchauen, und verloren bei dem Mißgeſchick daher keineswegs die
Ruhe.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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